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Es erübrigt UuLr noch die Bemerkung, daß das Ehehinderniß
der geiſtl. Verwandtſchaft, als ein poſitiv kirchliches, diſpenſabel
iſt, ud jenen Ehehinderniſſen gehört, In Bezug auf we
(daut der Instrucetio für die geiſtl erichte In Oe  1
die Biſchöfe ſich ihrer Stuhle erhaltenen Vollmachten
„willfährig“ bedienen, penn canoniſche Diſpensgründe vor
handen ind

Die Vollendung der Welt nach der der Schrift
und FTradition.

Von Dr Johann anek, Profeſſor AOn der eo Facultät zu Olmütz.
II

98 1. der Welt i ſt ihre Vollendung.
Unter dem DOrte CnAUn verſtehen Dtu die Erlöſung

der Welt von dem auf ihr In Folge der ünde des Menſchen
haftenden Fluche, die Wiederherſtellung der Welt zur urſprüng⸗
lichen, vor dem Sündenfalle geweſenen, und beziehungsweiſe noch
größeren Vollkommenheit, bder mit anderen orten: die Oll
endung, Vervollkommnung und rhebung der Welt auf eine
höhere Stufe de Daſeins Daß nun die Welt von dem auf ihr
laſtenden Fluche erlöſet, daß ſie zur urſprünglichen, vor dem
Sündenfalle geweſenen, 10 beziehungsweiſe noch größeren oll
kommenheit wiederhergeſtellt, daß ſie vollendet, vervollkommnet
und auf eine höhere Uſfe des Daſeins rhoben wird, iſt Qus
rückliche ehre der rift

So ſpricht der Ap Paulus mit ahr. tief ergreifenden
obrten von dem Elende der (atur und ſchildert In überraſchender
Darſtellung ihre Hoffnung auf Erlöſung nd Verklärung In ſeinem
Briefe die ömer Im III Kapitel bis 22 ers
Nach dem Zuſammenhange will Paulus eine eſer mn den rang⸗
alen ud Leiden dieſes Lehens mit dem Hinweis auf die künftige
Herrlichkeit tröſten; ſagt nämlich Im ers FVV 0  e
afür, daß die Leiden der jetzigen Zeit ni in erglei kommen
mit der Herrlichkeit, die an Uuns oll offenbart werden“,
die, von ott mitgetheilt, erein offen ud ichtbar hervor⸗
treten wird Damit aber dieſe Hoffnung auf die künftige
Herrlichkeit (unter velcher nach dem ganzen Zuſammenhange die
leibliche Verklärung des enſchen 3u verſtehen iſt) E  0 mehr
Iu den Herzen ſeiner Leſer befeſtige, ruft Paulus die geſammte
vernunftloſe Schöpfung als Zeugin hiefür auf; EL weiſet darauf
hin, ie die Qatur In der Sehnſucht nach Erlöſung und
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Verherrlichung mit dem Menſchen übereinſtimme; EL ſagt, daß
durch die ganze Natur ein Harren, ehnen und eufzen nachErlöſung und Verklärung geht, und daß dieſer unverkennbare
Zug dem Menſchen die Bürgſchaft gebe, daß auch ihm ſeinem
Naturantheile, ſeinem elbe nach die Erlöſung von den irdiſchenLeiden und die Verklärung bevorſtehe; br ſchreibt 19
„Das ehnſüchtige Harren der Natur vartet auf die Enthüllung(D die Verklärung) der Söhne Gotttes Denn der Vergäng—lichkeit ward die Natur unterworfen, nicht freiwillig, ſonderndeſſen willen, der ſie unterwarf, auf Hoffnung, daß auchſie, die Natur, wird befreit werden von der Knechtſchaft des
Verderbens zur Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gotte
Denn Utr viſſen, daß die ganze Natur zuſammenſeufzt und In
Wehen liegt bis jetzt 4 Sinn und Beweiskraft dieſer Stelle
hängt zunächſt dem egriffe „Narur! ab hne aufumſtändliche Widerlegung anderer Erklärungen einzulaſſen, meinen
wir, daß unter dem griechiſchen Orte Kxvd die ganze lebloſeund lebendige Creatur Im Gegenſatze zum Menſchen, alſo V
wir ſchle

in die geſammte uV nennen, zu verſtehenſei Dieſe Begriffsbeſtimmung, zuerſt von Irenäus, dann von
Chryſoſthomus feſtgehalten, eilen faſt alle katholiſchen Exegetender Zeit Von dieſer geſammten Natur heißt S nun
ihr ſehnſüchtiges Harren warte „auf die Enthüllung der Kinder

vottes“, auf jenen Zeitpunkt, wo diejenigen, die hieniedenſchon dem Geiſte nach Kinder Gottes ſind,‚ auch äußerlich dem
Leibe nach als ſolche hervortreten, als Erben Gott  ( und ſeinesReiches, mit der Herrlichkeit Ve

ſu Chriſti bekleidet und Crtlar
im Glanze Gotte Die QAtur ſt gegenwärtig der „Vergäng—ichkeit, dem Verderben“ unterworfen. dieſen eiden Aus
drücken IAl Paulus das fortwährende Entſtehen und Wieder—
vergehen, das Sterben, velches Ur das ganze Naturreichherrſcht, bezeichnen. Dieſer Zuſtand der Vergänglichkeit, des
Verderbens der Natur iſt aber nicht ein mit ihrem Daſeingleich geſetzter, ſondern ein ſpäter eingetretener; daß dieſer Uſtanaber erſt ſpäter eingetreten iſt, eutet der Ausdruck „wardunterworfen“ an Dieſer Zuſtand der Vergänglichkeit iſtnicht von der QOtur ſelbſt ausgegangen; er widerſpricht vielmehrihrem Weſen; ſie räg ihn daher mit innerem Widerſpruch,wider ihren Willen, ſtrebt alſo fortwährend arnach, von ihmbefreit werden. Daß dieſer Zuſtand der Vergänglichkeit

lehe iſping Erklärung des Römer⸗Briefes;Kraus Apocatastasis der Unfreien Natur; Siehe
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dem Weſen der Ratur widerſpricht, daß ſie wider ihren Willen
der Hinfälligkeit und dem ode unterworfen iſt, das zeigt ſich
In dem allen Lebendigen inſtinktartig innewohnenden Widerſtreben
gegen den Tod; 68 tritt hervor Aus den Zuckungen ihrer Gebilde
Iu dem Augenblicke, wo ſie verenden. Wäre die Natur noch Iu
ihrem urſprünglichen Zuſtande, könnten dieſe Schmerzen, dieſe
Zuckungen, 8 önnte dieß innere Widerſtreben nicht ſtattfinden,

die Natur das individuelle Leben ihrer einzelnen Gebilde
wieder n ihr allgemeines Leben zurücknimmt. Urſprünglich onnte
dieſer innere Widerſpruch In der Natur nicht ſein, da ſie von
Gott gut geſchaffen war; ſie iſt alſo In dieſen Zuſtand der
inneren Disharmonie verſetzt, und „nicht freiwillig.“
In dieſem „Uich freiwillig“ ird der Natur eine Art
Willen vindieirt. CL dieſer Wille der atur iſt lind, iſt der

eines Träumenden, und äußert ſich Iun dem Inſtinkte, den
nan einen unbewußten illen nennen önnte Wäre der Menſch
nicht gefallen, ſo würde dieſer blinde Naturinſtinkt im ſe

be
wußten Menſchengeiſte ſein Licht und eine Verklärung gefunden
haben. Unter den orten: „der ſie (die Natur) Unter
warf“, iſt nach Chryſoſthomus der Menſ verſtehen; ſo
daß der Sinn iſt um des denſchen willen Urde die Natur
der Vergänglichkeit, dem Verderben unterworfen; der Menſch
bar ES, der die Natur in dieſes en ſtürzte. 0  E nämlich
der Menſch ui geſündigt, ſo wäre ſein Leib und mit ihm
zugleich die äußere atur In die unſterbliche Verklärung einge⸗
gangen; fiel Aber der Menſch, und ſein Leib owohl als
auch die Natur elen der Vergänglichkeit nd der Verweſung
anheim. Dennoch aber ragen elde den Keim der Unſterblichkeit
und der Verklärung In ich; eßwegen ſagt auch der poſtel,
daß die Natur der Vergänglichkeit unterworfen ard „auf
H V  nung“, d daß der Natur die gelaſſen wurde,
daß auch ſie, von der Vergänglichkeit befreit, der unſterblichen
Verklärung der Kinder Gottes theilnehmen wird d der Apoſtel
vermeint, eil der atur eine Befreiung von der Vergänglichkeit
bevorſteht, In ihrem etzigen Leben eine ewiſſe Sehnſucht ein
Ringen und Schmachten 3u entdecken, welches auf den beſ
Zuſtand nicht nur bedeutſam hinweiſet, ondern denſelben auch
ſchon als ihre Neugeburt Im Schooße ragt; EL ſagt nämlich
„denn wir wiſſen, daß die ganze Natur zuſammen⸗
ſeufzt und uvn Geburtswehen ieg bis jetzt 4 In
dem „wir 1  en drückt Paulus aus, daß der Leidensſchmer

0 Siehe: Biſping, Erklärung des Briefes an die ömer;
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der Natur ſich jedem ſinnigen Beobachter von ſelbſt aufdringt;dieſer Leidensſchmerz, der durch alle Reiche der Natur geht, iſtgroß; denn der Apoſtel t eln Bild, welches Iu der
Schrift V XVI 20.) zur Bezeichnung eines Grades
von Schmerz gebraucht wird Da Bild iſt hier treffend; Pte
die Gebärerin Inter Schmerzen ringt, das Kind zur Welt
3u bringen, ſo ringt auch die atur, die einen unvergänglichenLebenskeim In ſich rägt, um dieſen Keim der Verklärung aus
ſich hervorzubringen. Aber ſie kann nich eher zur Geburt kommen,
al bis der Menſch auch dem Leibe nach un die Verklärungeingeht, als bis auch ſeine eibliche Verklärung In der glorreichenAuferſtehung ſtattfindet; denn die Verwirklichung der Hoffnungder Qatur auf ihre Verklärung iſt bedingt durch „die Herrlichkeit der Kinder Gottes“, gebunden an die Zeit, wo deren
Verherrlichung ſtattfinden wird; dieß ſagt der Apoſtel mit folgenden Worten: „Nicht allein aber (ſeufzt die ganze Natur
und ieg Iu Wehen), ſondern auch wir die wir
doch die Erſtlinge des Geiſtes haben, ſeufzen ehen⸗

In ſelbſt die Kindſchaft erharrend, die
Erlöſung unſeres Leibes.“ Der Sinn dieſer Stelle iſtAuch wir Chriſten, die wir ereits die Erſtlingsgabe des
Geiſtes als Neim der künftigen ollen geiſtlich⸗leiblichen Erlöſungempfangen haben, die wir ereits dem Geiſte nach Kinder Gotte  U
ſind, auch Dtr ſelbſt ſehnen uns innig nach der ollen KindſchaftGottes, die erſt dann eintreten vird, venn auch unſer Leib von
der Vergänglichkeit und Hinfälligkeit erlöſt ein wird, venn wir
ſomit ganz, dem Leibe und der (ele nach, In die Erlöſung
eingegangen ſein werden. Dieſe Stelle zeig alſo, daß CS Quli⸗niſche ehre ſei, daß auch die äußere Naturwelt Iu olge des
menſchlichen Sündenfalles ihre urſprüngliche Integrität eingebüßthabe, ud In inen Zuſtand der Verſchlechterung eingetreten ſei,
von dem ſie erein erlöſt werden ſoll 8 dieſer Stelle gehtauch hervor, daß die Erlöſung der Naturwelt von dem Zuſtandeder Verſchlechterung, daß ihre Verklärung mit der Verklärungder Menſchen bei ihrer glorreichen Auferſtehung zuſammenhängeund Urch dieſe bedingt ſei; denn te die Verklärung des
Menſchen dem Leibe und der (ele nach eine olge des Tlö
ſungswerkes iſt, ſo iſt auch die Verklärung der Natur ur eine
Frucht der Urch den Gottmenſchen vollbrachten Erlöſung.Daß die Verklärung der Natur eine Frucht der Erlöſungiſt, eutet das und ehr ausdrücklich die Schrift des

＋ Schon die ropheten ſind überaus reich an Hinweiſungenauf eine einſtige P·erherrlichung der atur nd gewiß iſt ES
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nicht zufällig, daß ihre Andeutungen jedesmal mit den Weiſſa
gungen über den Meſſias In Verbindung tehen. So El C8
bei Jeſaias XI 6— „Dann wohnet der Wolf bei dem Lamme
und der Pardel lagert ich ＋ dem Böckchen; Kalb, Löwe Uund
Schaf weiden zuſammen, und ein kleiner Knabe treibet ſie Dii  6
Uh weidet mit dem Bären, ihre Jungen liegen ruhig beiſammen
und der Löwe I ⁰ wie ein Rind Der Säugling ſpielt
mit Luſt oche der Otter und In die de Baſilisken
6 der Qum Entwöhnte einne Hand Es chadet nichts und
ödtet nichts auf meinem heiligen erge, denn voll e·
worden iſt das Land von Erkenntniß Gottes den Aſſern gleich,‚
die den Meeresgrund edecken.“ Dieſe kann nicht auf die
geiſtige Wirkſamkeit des Meſſias und einer Heilsanſtalt allein
eingeſchränkt werden, ſondern ſie iſt vielmehr, wie Delitzſch be
merkt, „eine Weiſſagung, deren Verwirklichung an der diesſeitigen
Grenze der Zeit und Ewigkeit 3u erwarten teht. 5 Allioli ſagt
ebenfalls, daß Iu dieſer Stelle dem Buchſtaben nach jene
Periode des meſſianiſchen Reiches vorhergeſagt wird, v auch
die Qtur erlöſt und von ihrem Fluche befreit wird etzt herrſcht
In der vernunftloſen Natur Raub und Mordluſt; venn aber der
Menſch am Ude der Tage nich bloß dem Geiſte, ſondern auch
einem Naturantheile, dem Clbe nach der ollen Erlöſung In
Chriſto theilhaftig geworden ſein wird, dann wird auch die Natur
Iu die Erlöſung eintreten, dann wird ſich der Friede de Para⸗
dieſes erneuern ud das ahre an den agen von einem gol⸗
denen Zeitalter ſich ewähren. Das iſt, vas der Prophet im
lieblichen hier dusma Die Verheißung von der Erde
Zum Himme erhebend, ſagt der rophe dann weiter —  . 2
„Dann cheint das Ich des Mondes gleich dem Sonnenlicht,
und das Sonnenli cheint ſiebenfach gleich dem 1 von
ſieben Tagen, zur Zeit, penn der Herr die Unde ſeines Volke
verbunden und die Schläge ſeiner Schäden geheilt 40 Schon
die Exegeten der rſten Jahrhunderte beziehen dieſe Stelle auf
die Verklärung der atur, indem ſie Epiphanius 2) und Hiero—
nymus ) im eigentlichen Sinne, andere aber als 1  1  e Au  O 2
prache der Schönheit der verherrlichten Natur faſſen Delitzſch
emerkt 3u dieſer Stelle Folgendes: „Der Prop et meint nicht
bildlich,‚ vas hier ſagt; ſo wenig als Paulus (Röm. VIII 49.),

EL ſagt, daß mit der Offenbarung der Herrlichkeit der
Kinder Gottes auch das Verderben der Geſammt⸗Creatur ein

Delitzſch, bibl Commentar U  1  ber den Jeſaia; 188
Epiph. haer Hier.
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Ende haben werde; ſondern dieſe Worte ind vielmehr von der
der alt als neuteſtamentlichen Prophetie ＋

IV die

periode der diesſeitigen Geſchichte verheißenen Naturverklärung 3u
verſtehen.“ Hieher gehört auch Oſeas II „Eitten Bund
will ich mit ihnen ſchließen an jenem Tage, niit den Thieren9E Feldes, den Vögeln des Himmels und dem Gewürme der
Erde; und Bogen, Schwert und Krieg vertilg' ich Aus dem
Lande und ſie ruhen Iun Sicherheit“ ebendaſelbſt II 27
7*  V  An demſelben Tage Wwi ich erhören, pricht der Herr, ich will
erhören die Himmel und die Himmel ſollen erhören die Erde.“
Dieſe Prophezeiung auf die Rückkehr der Israeliten QAus der
Gefangenſchaft 3 beziehen, iſt ſchon darum unzuläſſig, weil der
hier verheißene Friede damals nicht eingetreten iſt; vielmehr iſtſie auf die meſſianiſche Zeit zu beziehen, was chon Urch den
Ausdruck 5„an jenem Tage“ angedeute wird, da dieſer Ausdruck
wiederholt In der Schrift al Bezeichnung des Reiches des
von den Völkern erſehnten E  10 erſcheint. Durch das dem
Erlöſer geſtiftete Chriſtenthum ward auch die Natur veredelt;dieſe Veredlung ſchreitet beſtändig fort und ſchließt anl Ude de
Weltlaufes nit threry Verherrlichung.“Dieſe aus dem A angeführten ellen enthalten 0ihres unmittelbaren Zuſammenhanges mit meſſianiſchen Weisſa⸗
gungen bloße Andeutungen über die Verklärung der atur;das leue Teſtament äußert ſich eit beſtimmter darüber, daßdieſe Verklärung der Qatur eine olge und eine Frucht iſtder durch den Gott⸗Menſchen vollbrachten Erlöſung; denn das

bezeichnet als Ziel der Erlöſung die Verſöhnung des
Univerſums mit btt. So heißt C8 im Coloſſer-Briefe
„Denn 8 gefie Gott), daß Iun ihm (dem Sohne) die ganze

wohnte und daß Urch ihn Alles mit ihm verſöhnet werde,
ſowohl was auf der Erde, al was im Himmel iſt, indem EL
Frieden ſtiftete Urch das U ſeines Kreuzes.“ Zur Erklärungdieſer diene Folgendes: Die Geſammt⸗Creatur beſteht Aus
drei Gliedern, Aus atur, El und der Verbindung beider,
dem Menſchen. Urſprüngli ſtanden dieſe drei Glieder in der
innigſten Verbindung und Harmonie, indem der Menſch das
verbindende Mittelglied zwiſchen atur und El ildete Als
aber der Men ch fiel und QAus ſeinem rechten Verhältniſſe 3uOtt heraustrat, wurde dieſe armonie geſtört und ein gewaltiger3315. ging fortan durch die ganze öpfung; ein Fall trübte

elitz bihl. ommentar über den ⁰ Jeſaia;lehe raus, Apocatastasis der Unfreien catur; 342
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und verwirrte nicht bloß das Verhältniß, In welchem ELr bisher
zur atur and, ſondern wirkte auch ſtörend auf die Geiſter
welt zurück, indem EL die Urſache der Disharmonie iſt, welche
zwiſchen der Engelwelt einerſeits und der Natur und enſchen—
welt andererſeits obwaltet In Chriſto aber, der alle Creatur Iu
ſich vereint und mit ott verſöhnt, 753 1 dieſe urſprüngliche Har
monie wiſchen atur⸗, Geiſter⸗ und Menſchenwelt wieder enn
und ſie wird vollendet Aſtehen Am nde der Tage, wenn der
ganze Menſch nach Körper und el mn die Erlöſung einge⸗
gangen ſein ird So erſtreckt ſich alſo die I der Erlöſung
nicht auf die Menſchen allein, ondern auf die Geſammt⸗Creatur,
auf das Univerſum.

In nlicher Weiſe iſt im Epheſerbriefe als der
athſ der ewigen Erbarmung angegeben, In Chriſto
3zuTl Ein eit 3u bringen; denn der aulu ſchreibt:
0 hat beſchloſſen) „zuſammenzufaſſen das All In
Chriſto, das vas den immeln und das VV auf
der Erde Bei dieſen Worten hat nicht an die per
ſönlichen, bewußten Weſen allein, obgleich an ſie vorzüglich
denken, ondern auch an die ganze Schöpfung Die Verſöhnung
durch Chriſtus iſt dem Apoſtel eine That, deren Wirkungen die
ganze Schöpfung durchdringen. In olge der Urſünde geht eine
erriſſenhei und Feindſchaft durch die Schöpfung. In
Chriſto aber als dem Haupte wird Alle wieder 3u der urſprüng⸗
en harmoniſchen Einheit zurückkehren nd mit btt verbunden
werden. Die Engel treten Iu Verbindung mit den Menſchen,
die Menſchen In den Uſtan der Neugeburt, die Natur i den
an der Freiheit und Alles vollzieht ſich mn Chriſto; Hi ihm
wird Alles wieder zur inhei verbunden, die urſprüngliche
armonie der Schöpfung vieder hergeſtellt werden. Dieſe
vollſtändige Zuſammenvereinigung des All's un Chriſto wird
aber erſt bei ſeiner Wiedererſcheinung zu Stande ommen. Wenn
Sünde und Tod vo  ändig Üüberwunden und die Leiher der
Erlöſeten glorreich wieder erſtanden ſein werden, dann wird die
geſammte öpfung In jene glorreiche Geſtalt verklär werden,
die nach der urſprünglichen Idee Gottes von Anfang beſtimmt,
ohne den Sündenfall der Menſchen In ihr ſich entfaltet hätte,
und wornach ſie Iun ihrem jetzigen Uſtande fortwährend ſeufzt

Auf riſtus zurückgeführt erſcheint die Verklärung der
Natur auch u der Stelle der Apoſtelgeſchichte III 149.— 2
„So ue Uße und bekehret euch,‚ auf daß ausgelöſcht

iehe Biſping, Erklärung des Briefes aun die oloſſer; 259
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werden Eure Sünden, damit kommen die Zeiten der Er
quickung und eL ſende den für euch beſtimmten Meſſias, GJe

ſum,
den der Himmel aufnehmen muß bis den Zeiten der Wieder—
herſtellung aller Dinge, welchen ott geſprochen
hat urch den Mund ſeiner heiligen Propheten von Anbeginn
her 1 Der Apoſtel Petrus Ucht mit dieſen Worten ſeine Zuhörer
Urch das 0  E  6 Votiv „der Auslöſchung der Sünden“
und der „Zeiten der Erquickung“ zur gläubigen Hingabe
an II 3u bewegen; die Auslöſchung der Sünden geſchiehtUnmittelbar mit der Annahme des Evangeliums; die Zeiten der
Erquickung reten ein mit der Wiederkunft Chriſti; beide wurzeln
In ihm als ihrem Prineipe. Die „Zeiten der Erquickung“ ſind
nach dem ganzen Zuſammenhange, beſonders aber weil ſie als
mit der Erſcheinung Chriſti eintretend bezeichnet ſind, identiſchmit den „Zeiten der Wiederherſtellung aller Dinge“, die nack
der Wiederkunft Chriſti eintreten werden. Wenn nämlich I  U.
wiedererſcheint und durch da Gericht alles Böſe Qaus ſeinem
El wird ausgeſchieden aben, dann Ird enn leuer Himmel
und eine neue Erde werden, und auf den Urzuſtand,worin C8 vor dem Sündenfalle war, zurückgeführt werden;dann wird für die Bekehrten und Gläubigen der
große Sabbathstag, die Zeit der Ahe und Erquickung nach dem
Sturme und der Hitze des Kampfes und der Trübſal anbrechen.Der rühere oder pätere Eintritt dieſer eligen Zeiten iſt aber
bedingt von der Bekehrung der Menſchen; 1e mehrere ſich be—
kehren und an Chriſtus glauben, E ſchneller ird dieſe Zeit
der Erquickung, alſo auch der Tag des Gerichtes heranrücken,
ein Gedanke, der im II Brief etui III ſich wiederfindet.
Was den Ausdruck: „die Wiederherſtellung aller Dinge“! angeht,bezeichnet E die Zurückführung aller inge auf ihren Urſprüng⸗
ichen Zuſtand. Denn Chriſtus iſt nicht bloß der Erlöſer des
Menſchengeſchlechtes, ſondern auch der Erneuerer der übrigenmit dem Menſchen gefallenen Schöpfung Denn auch die Natur
leidet ſeit dem Falle d  8 Menſchen Schmerzen und harret der
Verklärung der Kinder Gottes Sobald dieſe eintritt,
alſo ſobald die vo Erlöſung de Menſchen nach Leih und
(Cele vollbracht iſt, 1 auch eine Verjüngung und Verklärungder Natur ein. So iſt Iu dieſer Stelle die Verklärung der
atur, die Um⸗ und Neugeſtaltung (8 Univerſums, zururſprünglichen, vor dem Sündenfalle geweſenen und beziehungs—weiſe noch größeren Vollkommenheit auf 11  U zurückgeführt,

lehe Biſping, Erklärung der 72
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„welcher (wie der Ap Paulus In ſeinem Briefe die Philipper
III 21 chreibt) umgeſtalten ird den Leib unſerer
Niedrigkeit, daß gleichförmig werde dem Leibe
ſeiner Herrlichkeit, gemäß der Macht, mit der
auch das Univerſum ſich unterwerfen kann.“

Der tiefſte und Ar  e Grund für die Verklärung der
atur iſt emnach riſtus, der Gott⸗Menſch; denn die materielle
Creatur hat eßha den ſtärkſten Anſpruch auf eine wunderbare
Verklärung, weil ſie In organiſcher Verbindung mit dem
von dem Gott-Menſchen angenommenen eibe, weil ſie der durch
die Union geweihte Tempel des Sohnes Gottes

eworden, und als ſolcher von ſeiner eigenen göttlichen Herr  7
lichkeit wiederſtrahlen muß Indem der ohn Gottes n ſie
hinabſtieg, hat EL ſie unendlich hoch iber ihre atur erhoben,
und dieſer öhe entſprechend muß auch durch ſeinen el
ſie Erneuern und verklären. Sie iſt Iu dem ohne Gottes mit
hineingezogen In den höchſten Himmel und darum muß auch ſie
ihre irdiſche Qtur ablegen und eine himmliſche Natur annehmen,
immli werden mMM und edelſten inne des Wortes.“)
Die Vollendung der Welt 20 Ar Feuers⸗

Die Vollendung der Welt, die Um nd Neugeſtaltung der
Natur wird durch euer ſtattfinden, und zwar durch ern wirk⸗
1  30 ni aber blos um bildlichen Sinne verſtandenes euer
Als die wichtigſte und lehrreichſte Stelle der Schrift über
die Umgeſtaltung und Verklärung der Natur Urch Feuer müſſen
die Worte des Ap Petrus Iun einem II Briefe Cap III 313
angeſehen werden. Petrus hat nämlich eine häretiſche (cte
im Auge, we  e abgeſehen von ihren anderweitigen Lehren,
Ur die Läugnung der Wiederkunft Chriſti zUum Gerichte den
riſten In Klein⸗Aſien gefährlich 3u werden begann. leſe VIV.
lehrer begründeten ihre Läugnung der Wiederkunft Chriſti damit,
daß von einer Veränderung in der Schöpfung, welche doch mit
der Erſcheinung des Herrn gemäß der Verheißung eintreten
müßte, noch keine Spur ich zeige, und daß, wenn Chriſtus
wiederkommen wollte, dieſe

— da eine baldige Wiederkehr
verſprochen habe, längſt ſchon eſche ein mu Petrus ſetzt
dieſen Scheingründen zuerſt die Gegenbeweiſe und an

dieſe reiht dann die poſitive Erklärung des chriſtlichen Glaubens
über die weite Ankunft Chriſti und die ſie begleitenden Um

iehe Scheeben, Myſterien des Chriſtenthums, 659 U. 660
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ſtände, nd zwar, wie eS ſein Verhältniß den Chriſten nd
den Häretikern, und Veranlaſſung und Zweck des Briefes fordern,
nicht in bloßen Bildern, ondern mit der eines gottbegabten
Zeugen würdigen Beſtimmtheit.

7 werden“, ſo ſchreibt der Apoſtelfürſt und 4.,
„verführeriſche Spötter auftreten, welche nach ihren eigenen Ge
lüſten andeln und rechen Wo iſt die Verheißung ſeiner
Zukunft? Denn ſeitdem die (ter entſchlafen ſind, verbleibt

ſo von Anfang der öpfung an.“ Um nun den
Glauben der Leſer derartige Spottreden zu ärken, wi⸗
derlegt der 0 ihren Scheingrund 5 bleiht Alles ſo wie
eS Anfange der Schöpfung war“ durch die geſchichtliche
Thatſache der Sündfluth, durch welche actiſch ereits einmal
eine Veränderung des Weltzuſtandes eingetreten iſt Er agt

— 3.—.9 7  8 entgeht ihnen nämlich abſichtlich dieſes: daß
von Urzeit an ein Himmel war nd eine Tde, we aus Waſſer
und Ur Waſſer entſtanden QAren durch Gottes Wort, wodurch
die amalige Welt von Waſſer überfluthet unterging, der jetzige
Himmel aber und die (jetzige Erde für dasſelbe Wort aufgeſpart
ſind, für euer aufbewahrt auf den Tag des eri  E und des
Unterganges der gottloſen Menſchen. Ies Eine aber ntgehe
euch nicht, Geliebte, daß Ein Tag bei dem errn iſt wie auſend
ahre und tauſend Jahre Dte Ein Tag Ich verzie der Herr
die Verheißung, wie einige für Verzug halten, ondern Er

iſt langmüthig eurethalben, weil EU ui will, daß einige verloren
gehen, ſondern daß lle zuu ſchreiten.“ Nachdem der

die Einreden des Unglauben zurückgewieſen und gezeigt
hat, daß im Verhältniß der Ewigkeit Gottes ein Tag und auſend
ahre glei ſind, daß alſo das Zeitmaß, welches die menſch
liche Anſchauung gebunden bleibt, auf Gottes Anſchauung keine
Anwendung findet, daß ſomit bei ott von einer zeitlichen Ver—
zögerun einer Verheißung eigentlich nicht die Rede ſein könne,
übergeht EL zur poſitiven Erklärung des chriſtlichen Glaubens
über die weite Ankunft Chriſti und die ſie begleitenden Um⸗
ſtände; ſchreibt 10.—13 „Kommen aber wird der Tag
des Herrn wie ern Dieb, an welchem der Himmel mit rauſchender
Schnelligkeit vorüber gehen wird, die emente aber werden iun
Flammen geſetzt und aufgelöſt werden, und die Tde und die
erke auf ihr werden verbrennen. Da dieſes Alles auf
gelöſet wird, wie ſchaffen müſſet ihr ein an heiligem andel
nd Frömmigkeit, indem ihr eLr  Tte nd beſchleunigt die An
un des Tages Gottes, um derentwillen der Himmel un Feuer
wir aufgelöſet werden nd die Elemente u Hitze zerſchmelzen.
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Einen neéuen Himmel aber und eine Erde erwarten wir
nach ſeinen Verheißungen, In welchen Gerechtigkeit wohnen.“

Der Grundgedanke dieſer Stelle iſt die Aus dem Waſſer
der Sündfluth hervorgegangene jetzige Welt wird untergehen auf
Geheiß des göttlichen Ortes, und durch Feuer.

Den allgemeinen Satz „Der jetzige Himme und die (jetzige)
Erde Iu aufgeſpart für das ort Gottes, für Feuer aufbe—
wahrt“ theilt Petrus, indem CEU die Wirkungen des Feuers anl

gibt, Iu drei Glieder. Das erſte Glied betrifft den „Himmel“;
bezüglich dieſes wird bemerkt: „Der Himmel wird mit
ſchender Schnelligkeit vorübergehen“ und: „der Himmel wird 1
Feuer aufgelöſet werden.“ Was iſt aher unter dem Worte
„Himmel“ 3u verſtehen? Auguſtin ), Beda, Oma Aquin,
Liranus, ius, Juſtinian, Calmet U verſtehen darunter den
Luftkreis, den Dtr zuu Unterſcheidung Aether gewöhnlich
Atmosphäre nennen; denn der Welthrand ie) werde ſich
nach den Worten ( Apoſtels ſo weit, als ehedem die
Sündfluth erſtrecken; auch ſeien die Himmelskörper, weil Iu den
Sündennexus I verſchlungen, einer Erneuerung nicht bedürftig.
Allein der ſagt 7 daß, wie der imme und die Erde
Aus dem Waſſer und Ur das Waſſer entſtanden ſind, und wie
das Waſſer das Element war, wodurch die alte Welt unterging,
V h ihren bisherigen Zuſtand gänzlich änderte, ſo da Feuer
das Vermittlungselement der etzten Umwälzung ern werde.
Welches auch die Natur und d  —8  2 gegenſeitige Verhältniß der
Himmelskörper ſein möge, viel iſt gewiß, daß ſie alle 3U⸗
ſammen eine organiſche Einheit bilden, daß ſie Iu die Corrup  E
tion des Menſchen mitverflochten ſind, daß ſie alſo ihre Oll.
endung haben können I Verbindung mit dem Ganzen und
nach der eiſe des Ganzen. größerem Rechte Aben aher
Methodius, Hilarius, Ambroſius, Hieronymus jene beſchränkende
aſſung de  U Himmels verwerfend, auch den ſideriſchen Himmel,
den Sternenhimmel, nit hereingezählt. Nach ihnen wird der
Luft⸗ und Sternenhimmel, Die E etz iſt, mit rauſchender
Schnelligkeit, h Iuter den ſchreckli

en Ereigniſſen, die mit
einem wirklichen, furchtbaren Getöſe im Firmamente begleitet
ſein werden, durch Feuer verändert wer den; U  E wird das an
ihnen zergehen, 5as für den gegenwärtigen Zuſtand des
Weltalls geeignet war; bleiben aber wird davon, und zwar in

Augustin. de (Civ. Dei
Methodius de Surtr 11 VIII; Hilarius tract. m Dsalm. 148;

Ambrosius Hexaém. Hieronymus 1 18 LIL
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einem ganz geläuterten Zuſtande, bas dem dereinſtigen Zu
ſtande, da ern neuer Himmel ud eine Erde ſein wird,
angemeſſen iſt Für dieſe Anſicht ApOCE XXI „Ich
ſah einen neuen Himmel und eine Erde; denn der er  6
Himmel und die er waren vergangen“; Apoé. 2 11
„Vor ſeinem Angeſichte floh die Erde und der Himmel, nd
für ſie ard keine Stätte gefunden.“ Lue. XXNI 25 26
77 werden Zeichen an der Sonne, an dem Monde und den
Sternen ein; die Kräfte der Himmel werden erſchüttert werden.“

Das zweite Glied betrifft die Elemente (Grundſtoffe.) Be⸗
züglich dieſer wird (emer „Die Elemente werden In Hitze 6er⸗
ſchmelzen.“ Beda, El  u und Thomas von Aquin verſtehen
darunter die nach dem damaligen Stande der Naturwiſſenſchaften
ſogenannten vier Elemente Luft, euer, Land und Waſſer
Eſtius und Andere prechen nur von zwei Elementen, von Land
und Waſſer da da euer hnehin durch euer nicht gelöſet
3 werden braucht, nd von der Luft oder Luftregion ſchon
unter der Bezeichnung „Himmel“ die ede war ber eine
numeriſche Beſtimmung der emente dürfte hier unmöglich ſein;
* iſt vielmehr NUuL 3u beachten, daß die Elemente die Grund

ſind, Qus denen zuſammengeſetzt iſt; und eil
dieſer Stelle „die emente“ zwiſchen „Himmel“ und „Erde“
In der Nitte ſtehen, dürften ſie als die Grundſtofſe beider

begreifen ſein Dieſe Grundſtoffe oder Grundbeſtandtheile
der ſichtbaren Welt werden, wie ( Iim Schmelzofen, urch
des Feuers aufgelöſet ud dadurch geläutert und vertlar
werden. Das Endgericht ird alſo viel intenſiver ſein als das
Gericht der Sündfluth, da dieſes Aur die Oberfläche der Erde
zerſtörte, Mn jenem aber ſelbſt die Grundſtoffe des ganzen Welt
gebäudes zerſetzt werden, ſo daß die Himmelskörper owohl als
die QAus ihrer jetzigen Zuſammenfügung heraustreten werden.
So wenig aber, wie Auguſtinus bemerkt, die Uflöſung einer
Compoſition eine Vernichtung derſelben iſt, eben ſo wenig ſchließt
dieſer Vorgang eine Vernichtung oder gänzliche Zerſtörung der

Darauf auchaus ihrer Verbindung gelöſten (emente
der ſprachliche USdru die emente werden In Flammen
geſetzt, aufgelöſet werden, hinzuweiſen.

Das dritte Glied bezieht ſich auf die Tde un ihre Ge
bilde; von dieſen ſagt der Apoſtel: „Die Tde nd die erte
auf ihr werden verbrennen.“ So wie der Himmel und die
emente, wird auch die Erde durch euer geläutert werden
Einer Vernichtung, einem völligen Untergange der Tde
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wird hier nirgends das Wort geredet, um ſo weniger, als auch
In der Sündfluth, mit welcher Petrus den Weltbrand zuſammen⸗
ſtellt, die Körperwelt, obwohl EL den ſtarken USdru 7• ſie ging
Unter“ gebraucht, nicht vernichtet, ſondern nuL verändert war
Unter den „Werken auf der Erde“ Iin nicht mit Oecumenius
die Werke der ottloſen, die Sünden jeglicher Art verſtehen;
denn dieſe vergeiſtigende Auffaſſung hat keinen triftigen rund,
da Petrus hier offenbar nur die von den öttern bezweifelte
Veränderung der ſichtbaren öpfuuig verkündet Dem —

ſammenhange mehr entſprechend, aber immerhin noch 3u enge
gefaßt, faßt Grotius die 7  erke auf der Erde“ als die auf
und Aus der Erde erzeugten Naturprodukte. Calmet und Juſtinian
und Andere verſtehen und zwar mit Recht Unter den „Werken
auf der Erde“ alle Erzeugniſſe ſowohl der Qtur als auch der
menſchlichen Thätigkeit. Alle dieſe Erzeugniſſe werden „verbrennen“,

gänzlich zerſtört werden, da ſie den Menſchen nach ihrer
Auferſtehung einem Gebrauche mehr ſein werden.

Daß, wie die Urwelt durch Waſſer, ſo die jetzige Welt
durch euer ihre dereinſtige Umgeſtaltung erhalten erde, ird
Iu der Schrift nUL hier gelehrt; allein Andeutungen davon
nden ſich viele, Im en als Im Reuen Teſtamente.

So ird mehrfach geſagt, daß Ott Im zerſtörenden euer
Jum Gerichte kommen werde; Jeſ XIX „Von dem errn
der Heer wird die Heimſuchung ommen mit Donner,
TIdbeben und großem Krachen, mit Sturm, etter und ver
zehrender Feuerflamme.“ e XXX „Zeigen wird
der Herr die Schrecken ſeines Armes mit Zornesſchnauben nd
verzehrender Feuerflamme.“ Jeſ LXVI „Denn

der Herr ird kommen mit Feuer.“ Jeſ LXVI
„Der Herr wird mit euer richten.“ Ferner El CS bei
Daniel „Sein war lauter Feuer  —
lammen des Stuhles dder brennend euer.“ „Das Feuer“
bemerkt ei dieſem Verſe), welches den ron Gottes ammen
umgibt, Tgießt ſich als ein Tom von ott aus H die Welt,
das ſündliche und gottfeindliche Weſen dieſer Welt verzehrend
und Gottes Volk und Reich verklärend.“ — Pſalm CIV
„Feuer geh vor ihm her, und verzehr ringsum ſeine Feinde.“
„Weil ott als Richter ommt“ Delitzſch „ſo iſt ſein
Vorbote euer, welches allenthalben eine Widerſacher verzehrt,
wie einſt das Qus der Wolkenſäule hervorbrechende die egypter.“

iehe elitzſch, Commentar er die Pſalmen, 582
tehe Keil, Commentar el den Propheten Daniel, 194

32*
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Wie IIII alten Teſtamente iſt auch Iimn neéuen Bunde mehrmal
von Emnmem Feuer Ende der Zeiten die Rede; as dort von
dem Erſcheinen Jehova's 3ZUum erichte üInter Feuerflammen 9  2

˙⁰ſagt wird, das wird II N auf Chriſtus übertragen;
heißt IM II Brief Aan die Theſſalonicher „Der Herr
Wejus wird •onm Himmel Qus ſich offenbaren Iu Feuer—
Flamme. Der Ausdruck ⁵IMN Feuerflamme“ charakteriſirt
theils die Herrlichkeit und Majeſtät, Iu welcher Chriſtus vieder
kehren wird, theils bezeichnet EL den allgemeinen Weltbrand,
welcher der Ankunft Chriſti vorhergehen, die Natur läutern und
erntgen die Böſen aber raſen und peinigen wird Ebenſo An

Corinther Briefe 1II 13 „Der Tag wird 68 kund thun
veil EL ſich als Feuer offenbart Unter dem Worte „Tag“
iſt hier zunächſt MN d  —8  8 jüngſte Gericht 3u denken der Sinn
dieſer Stelle iſt folgender Da  D üngſte Gericht wird hervor⸗
treten Iu Ar de Feuers velches ⁴ Dunkle erhellt und das
Nichtige verzehrt das Dauerhafte aber reinigt und I ſeinem
wahren Werthe zeig

IR dieſen angeführten ellen des A und N tr
demnach geſagt, daß I zerſtörendem Feuer zum Gerichte
kommen werde. Da nämlich Gott gleich nach der Sündfluth

Mof 1 14.) verheißen hatte daß E die Erde nicht wieder
durch ne Ueberfluthung zerſtören werde ſo lag der Schluß
nahe daß das Endgericht durch Ener ſich vollziehen werde

glu olgt.)

Zum fünfhundertjährigen Geburtsgedächtniß des Verfaſſers
der „Aachfolge TIIi

2  UU Profeſſor Albert Pucher M Stt Florian.
14 Thomas Kempen, Verfaſſer der Nachfolge

riſti.
Handelt 6 ich die Feſtſtellung der Abfaſſung eines

Buches Urch nel alſo geſchichtliches Faktum, iſt gewiß
dte erſte rage die nad Zeitgenoſſen die darum wiſſen konnten,
und darüber die Wahrheit ſagen wollten ob für den
zeugen dem das Buch zugeſchrieben wird

Stellen dieſe Frage Nun bezüglich der Nachfolge Chriſti,
ob Zeitgenoſſen des Thomas Kempen, die E viſſen konnten
und deren Wahrheitsliebe anzuzweifeln kein genügender Grund

0 Vgl. Quartalſchrift 1880, Heft, 2


